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In un�ren Anbaugebieten ttitt am Getreide von 
den tierischen Schädlingen die Ftitfliege (Oscinis 

frit L.) am häufigsten auf. Sie ist ein sehr bestän­
diger Schädling und kommt mit 'Unterschiedlicher 
Stärke alLe Jahre an Hafer, Gerste, Roggen, Wei:z.en, 
Wild- und Kulturgräsern, neuerdings auch an Mais, 
vor. Überei,nstimmend wird festgestellt, daß die Frit­
fliege nur an Gramineen brütet. Im Frühjahr ist be­
sonders Hafer ,gefährdet, aber auch Sommergerste, 
Sommexiwei2len und Sommerroggen werden in man­
chen Jiahren stärker mit Eiern ,belegt. Im Herbst 
dage,gen wird der Winterroggen am häufigsten zur 
Eiablage auf,ge.s,ucht. Über Fritfliegenbefall an Mais 
liegen nur wenige Mitteilungen vor, z. B. von 
v. KIRCHNER (1923) in neuerer Zeit berichten
HENNIG (1953), SCHAPIROL u. BATYGIN (1957),
SARING, MARKIN u. NIKULINA (1957) aus der
Sowjetunion /von starkem \Fritrlfüegenbefall des Maises.
Auch HiENNIG nennt im SORAUER nach amerika­
nischen Angaben den Mais als Wirtspflanze der 
Fritfliege; es handelt sich jedoch um andere Ftit­
fliegenarten.

Von den Gräsern sollen Bromus sterilis, Holcus 
lanatus (OUNLLFFE), Phalaris arundinacea, Poa 

pratensis (KAUFMANN), Agropyrum repens 

(SCHANDER u. MEYER), in Italien Lolium italicum, 
in Amerika Poa pratensis, Phleum pratensis, Festuca 

elatior (zitiert von RIGGERT) mit Eiern belegt 
werden. 

Die unauffälli,ge, nur 1,5-2 mm große Fliege ist 
sehr lebhaft, gläm•.end schwarzbraun bis schwarz, 
mit bräunlicher, Unterseite und hellbraunen bis 
schwarzen Beinen, roten Auigen ,und gelben Schwing­
kolben. Nach HENNIG (1953) ist die Fritfliegen­
gvuppe taxonomisch noch recht ,ungenügend bekannt. 
Es ist also nicht sicher, ob die ,bei uns an Getreide 
und neuerrl:in.gs ,auch an Mais vorkommende Frit­
fLtege immer die Art Oscinis frit Linne ist. Das Er­
gebnis der Artbestimmung der bei uns an Mais vor­
kommenden Fritfliegen steht noch aus. HENNIG 
nennt für Europa noch fo1gende schädlich werdende 
Arten: Oscinis albiseta Meige.n, Oscinis trochante­

rata Collin, Oscinis angularis Collin; diese Art soll 
in der Sowjetunion hauptsächlich an Phalaris arun­
dinacea gefiunden worden sein. Oscinis · 1,astator Cur-

tis soll vornehmlich an Wetzen a,ber auch an an­
deren Gramineen auftreten, Oscinis pusilla Meigen 
ist an Hordeum marinum, nach Angaben von 
BL UNCK auch an Roggen gefunden worden. In 
Noridamerika sollen neben Oscinis frit Linne auch 
die als Synonyme von Oscinis frit Linne, Oscinis 

pusilla Meigen und Oscinis nitidissima Meigen als 
eigene Art anerkannt sein und schädlich werden. In 
den nördlichen Gebieten Nordamerikas treten haupt­
sächlich die Arten Oscinis soror Macquart und Os­
cinis carbonaria Loew an Getreide, wahrscheinlich 
auch an anderen Kulturpflanzen auf. An Mais und 
W�en sollen die Arten Oscinis coxendix Fitch und 
Oscinis dorsata Loew Bedeutung erlangen. 

Flugzeit, Ewa.hl und La.rvenentwick1ung 

Unter geeigneten Wi,tterungsverhältnisseh können 
die Fritfliegen schon Ende April erscheinen, im all­
gemeinen sind sie aber erst Mitte Mai auf blülhenden 
Pflanzen und auf Getreidefeildern ,an:zmtreffen. Die 
Fliegen bewegen sich meistens im hüpfenden F1ug, 
zunächst zum Reifungsfraß zu blühenden Pflanzen, 
und suchen danach dJ;ire Brutpflanzen zur Eiablage 
auf. Der Flug zu den Brutpflanzen soll nach KÖR­
TING (1931) auch nur· i'n geringer Höhe über dem 
Erdboden stiattfinden. Na:ch BLUNCK u. LUDEWIG 
(1926) sind die Ränder der Schläge stärker ,befallen, 
als die Mitte. Beim Befall des Maises wurde von urus 
jedoch beobachtet, daß. selbst über 10 ha große 
Schläg·e überall gleich stark mit Larven be­
setzt waren. Das würde die Beobachtungen von 
RIGGERT (1935) bestätigen, der feststellen konnte, 
daß die Fritfliegen auch mehrere Meter - bis 
10 m - und höher über dem Erdboden anzutreffen 
sind. Diese F1ughöhen werden wahrsche.inlich nur 
bei sehr günstigem Wetter erreicht. Bei solchen Wit­
terungsverhältnissen wird es auch vorkommen, daß 
die Fritfliegen tiefer in die Getreideschläge ein­
fliegen. Über die Anzahl der von der Fritfliege ab­
gelegten Eier gehen die Meinungen der kutoren 
stark auseinander. WILHELM (1891) gibt an, daß 
in den Ovarien 120 Eier heranreifen. ROSTRUP u. 
THOMSEN (1928) sprechen von 70 Eiern je Fliege. 
Weit niedrigere Werte geben RÖRIG (1893), AL� 
DRICH (1920) und CHRZANOWSKI (1931) an, häm-
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lieh 25-30. BLUNCK u. LUDEWIG (1926) berichten, 
daß bei wiederholter Eiablage bis zu 40 Stück ab­
gelegt wer,den. RIGGERT (1935) fand, daß diese 
Zahlen zu hoch gegriffen sind. Nach seinen Angaben 
wen1en von einem Weibchen im Durchschnitt 
18-24 Eier gelegt, nur gelegentlich kann diese Zahl
überschritten werden. Ziur Eiablage wird die Ober­
und Unterseite der Blätter benutzt (RÖRIG 1893,
ALDRICH 1920, CUNLIFFE 1921 u. a.). Andere
Autoren (v. LENGERKEN 1913, CARSTEN 1913)
glauben, daß die Eier auch auf den Erdboden, in der
Nähe der Pf1anzen abgelegt werden. SCHANDER
u. MEYER (1924) konnten feststel1en, daß die Eier
am Grunde der Pflanzen und am oberen Ende der
Blattscheiden abgelegt wer,den. BLUNCK u. LU­
DEWIG (1926) bemerken, daß die Weibchen ihre
Eier hinter das Scheideblatt schieben. RIGGERT
(1935) fand bei Freiland und Laboruntersuchungen,
die Eier hauptsächlich hinter der Ligula der Pf1an·
zen. Am Mais haben wir die Eier in diesem Jahr
größtenteils .an der Basis des zwei.ten und dritten
Blattes gefunden. Das würde den Untersuchungen
von SCHANDER u. MEYER (1924) am Getreide ent�
spl)echen. Auch am Winterroggen wurden .in diesem
Jahr Eier am Grunde und am oberen Ende des
zweiten Bl:attes beobachtet. RIGGERT (1935) weist
noch darauf hin, daß bei der Kontr01l1e der abge­
legten Eier leicht Irrtümer .auftreten k6nnen, weil
die Eier der Fritfliege denen der bei uns häufüg
an2;utreffenden Gerst,enminierflie,ge Hydrellia gri­

seola Fall .. z.um Verrwechseln ähnlich sind. Die Eier
der Gerstenminierf1ieg;e wer,den auf der Blattober­
seite der Getreidekeimlinge abgelegt, meistens pa­
ra.Uel zu den BLattnerven. Die Eier besitzen die
gleiche Riffelung wie die der Fritfliege und s;ind
auch so groß (0,6-0,8 mm). Sie sind nur bei genauer
Betrachtung durch die etwas unterschiedliche Form
und Farbe auseinander zu halten. Die Fritfliegeneier
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siIJJd am hinteren Ende abger,undet und tragen am 
voooeren Pol eine deutlich erkennbare Mikropyle. 
Die Eier der Gerstenminierfliege kmfen am ,hinteren 
Pol zu ein,er Spitze aus. Ein weiterer Unterschied ist 
zur Zeit der Embryonalentwicklung festzustellen. Die 
frisch abgelegten Eier von beiden Fliegen s,ind zu­
nächst weiß. Im Verlauf der Embryonalentwicklung 
verfärben sich die Eier der Gerstenminierfliege 
gelblich, während die Eier der Fritfliege weiß blei­
ben (RIGGERT 1935). Die Dauer der Embryonal­
entwick1ung bei der Fritfliege ist wie auch bei an­
deren Insekten von der Temperatur weitgehend ab­
hängig. Nach KREUTER ,(1930) ist eine Embryonal­
entwicklung unter 4° C nicht mehr möglich. M:it zu­
nehmender Temperatur, bis 10° C dauert die Ent­
wicklung 14-16 Tage. Weitere Temperaturerhb­
hungen verkürzen die Embryonalentwicklung be­
trächtlich. Nach RIGGERT (1935) sind bei 32° C nur 
1,5-2,5 Tage notwendig. Weitere Temperatursteige­
rungen verlängern die Entwicklung wieder etwas. 
KREUTER (1930) fand bei 37° C eine Entwick1un.gs­
dauer von 3 Tagen. Während des Sch.lüpfprozes:ses 
üben die Temperatur und die Luftfeuchtigkeit auf die 
Lebensfähigkeit der Fritfüegenlarven e,inen entschei­
denden Einfluß aus. Bei g,erin,g.er Luftfeuchtigkeit 
kann diie Sterblichkeit der frisch geschlüpften Larven 
recht gwß sein, RIGGERT (1935) rechnet schon mit 
einer hohen Sterblichkeit, wenn die Luftfeuchtigkeit 
unter 86% sinkt. Die gleiche Beobachtung ikonnten 
wir bei unseren Folgeaussaaten von Mais in diesem 
J8Jhr auch machen. Der am 13. 8. ausgesäte Mais 
wurde um den 25. 8. stark mit Eiern belegt. Gleich 
nach der Eiablage setzte eine längere Schönwetter­
periode ein, ·die bis zum 7. 9. anhielt. Während 
dieser Z,eit fielen keine Niederschläge und die Luft­
feuchtigkeit lag immer unter 85%. Bei den späteren 
Kontrollen stellten w,ir fest, daß bei dieser Aussaat 
trotz der starken Eiablage nur selten Larven in den 



Maispflanzen lebten. Es .ist anzunehmen, daß der 
größte Teil der Fritfliegen1arven kurz nach dem 
Schlüpfen bei der Trockenheit und der geringen 
Luftfeuchtigkeit :zrugrunde gegangen ist. Diese 
Pflanren wurden am 5. und 6. 9., als sie ca. 15-20 cm 
groß waren, noch einmal mit Eiern belegt. Zum Ende 
der Embryona1entwicklung setzte eine Regenperiode 
ein. Die Luftfeuchtigkeit la,g recht hoch, so daß sich 
die Entwickrung der Junglarven unter optimalen 
Verhältnissen v-ollziehen konnte, zumal neben der 
Luftfeuchtigk,eit die Temperatur ebenfu.lls günstig 
war. Für eine kontinuierhche Larvenentwicklung 
sind nach RIGGERT (1935) und KREUTER (1930) 
Tempernturen über 12° C erforderlich. Wir glauben 
aber, daß bei niedri:gen Temperaturwerten all.leb 
im Herbst die Larvenentiwicklung möglich ist. Die 
Larvenzeit wird dann aber beträchtlich hinaus­
gezögert. Die Entwicklung kann allerdings im Spät­
herbst zum Stillstand kommen, wenn die Tempe­
raturen plötzlich zu stark absinken. 

Nach Untersuchungen von RIGGERT (1935) sind 
bei 15° C ca. 21 Tage erforderlich, bei 19° C 14 bis 
16 Tage, bei 21 ° C 13 Tage, bei 24° C 9 bis 10 Tage 
und bei 28° C nur 6 bis 7 Tage. Wenige Tage nach 
dem Schlüp:fien der Larven scheicnen die übrigen kli­
matischen Einwirkungen keinen entsd1.eidenden Ein­
fluß auf die Larvenentwicklung aus�üben. 
Verbreitung und Generationenfolge 

Verbreitet ist die Fritfliege über die ganze nörd­
liche Halblrugel, sie tritt in den nördlichen Ländern 
regelmäßig an den oben genannten Getreidearten 
und Gräsern auf. Nach Mitteilungen aus der So­
wjetunion (SCHAPIROL ,und BATYGIN 1957) kommt 
sie in den kontinentalen Anbaugebieten wenig, in 
den Republiken Mittel- und Nordruß1ands einschl. 
Sibirien stärker vor. Auch in Nordamel'ika sind 
stärkere Schäden durch die Fritflieg,e an Getreide 
und auch an Mais ,bekannt. Die tropischen und sub­
tr.opischen Gebiete scheinen für die Entwickliung der 
Fritfliege weniger geeignet zu sein. 

Die meisten Autoren ber.i,chten, daß unter den kli­
matischen Verihältniss.en Mitteleuropas 3 bis 5 Gene­
rationen auftreten können. KLEINE (1930) ist da­
gegen der Ansicht, daß von einer direkten Genera­
tionenfolge nicht gesprochen werden kann. Es soll 
vielmehr eine fortwährende Neubelegung der Ge­
treidepflanzen stattfinden, sofern das geeignete 
PflanzenmateI"ial zur V,erfügung steht. Für eine lau­
fende Eiablage muß aiUch die entsprechende Tem­
peratur vo:r,handen sein. Die ersten Fritfliegen sollen 
auftreten, wenn 470 Wärmeeinheiten erreicht sind. 
Schlagartiger Befall ist zu erwarten, wenn in den 
Sommermonaten warme, nicht zu trockene Witte­
rung einsetzt. Bei Temperaturen von 15 und 20° C
(wahrscheinlich Hüttenwerte) konnte KLEINE (1930) 
einen 90 .bis lOOprozenti,gen Befall foststellen. Es ist 
anzunehmen, daß sich in Jahren mit .geeigneter Wit0 

teru.ng die Generationen übe:r,lagem und dadurch 
keine scharfe Abtrennung festzustellen ist. Ob nun 
diese Ansicht für alle .Jahre Gültigkeit besitzt, muß 
noch dahingestellt bleiben. 

KÖRTING (1931) dagegen bezweifelt di,e Angaben 
von KLEINE (1930), wonach ,bei der Fritfliege keine 
getrennte Generationenfolge vorkommt. Die Metho­
dik von KLEINE (1930) soll nicht geei,gnet gewesen 
sein, voll .beweisbare Erg�bnisse zu erbringen. Es
wird besonders von KÖRTING (1931) betont, daß 
die 1 qm großen Parzellen nicht ausreichten, ,um 
etwas über die Generationenfolge aussa,gen zu kön­
nen, da von BLUNCK und LUDEWIG (1926) nach­
gewiesen w;urde, daß die GeneratLonen nicht leicht 
voneinander :abzugrenzen s.ind, weil le,gereife Weib­
chen vom Frühjahr bis Herbst a=utreffen sind. Dar­
unter befünden sich legeträge Weibchen, die sehr 
verzettelt Eier ablegen, es kann also durchaus ein­
treten, daß somit k1eine Parzellen nicht zu termin­
gerechten Zeiten mit Eiern belegt werden. Es könnte 
dadurch leicht ein starker Flug vongetäuscht werden. 
Bei den Untersuchungen KÖRT.ING's (1931) zur 
Nachprüf,UiTLg der Ergebnisse von KLEINE (1930) in 
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Ostpreußen wurden bis Ausgang1V.fai die meisten Frit­
fliegen gefangen (Angaben ohne Temperaturdaten). 
Anfang Juni ging der Flug stark zurück. Diese Unter­
suchungen wurden am Hafer und Weizen vorigenom­
men. An Weg- und Fcld.11a,inen waren dagegen im 
Juni noch zahlreiche Fritfliegen zu finden. In der 
ersten Julihälfte stieg die Zahl der auf Weizen- und 
Haferfeldern gefangenen Fliegen wieder stark an. 
Um den 10. 9. wu11de nochmals ein Massen:filug der 
Fritfliege beobachtet. Es soll sich bei vielen ge­
fangenen legereifen Weibchen um diejenigen der 
zweiten Generation gehandelt haben. KÖRTING 
(1931) kommt bei seinen Untersuchungen zu dem Er­
gebnis, daß die von ihm vorgenommenen Kescher­
fän,ge nicht mit der Befallsstärke auf den nach dem 
Muster von KLEINE (1930) angeLegten Parzellen 
übereinstimmen. 

Eigene Untersuchungen in diesem Jahr an Mais 
stimmen mit den Angaben von KLEINE (1930) über­
ein. Bei Folgeaussaaten von Mais im Juni, JruU, 
August und September (kussaatzeiten und Parnellen­
größe siehe Tabelle) haben wdr auf allen Parzellen 
einen sehr starken Larvenbesatz feststellen können. 
Bei der Juniaussaat war der Befall besonders hoch. 
Nach Mitteilung von KÖRTING (1931) soll aber iin 
diesem Monat der Fdtfliegenfrug nur gering sein. 
Eine hohe Befallsstärke wurde im Jund nicht nur auf 
unseren Versuchsparzellen, sondern auch bei größe­
ren Maisaussaaten in anderen Gegenden beobachtet. 
Wir glauben auch nicht, daß die Feststellung von 
BLUNCK und LUDEWIG (1926), wonach die fort· 
laufende Neubelegung nur durch legeträge Weibchen 
erfolgt, allgemein gültig ist. Es müßten bei dem 
starken Befall unserer Malisversuchs,parzel1en außer­
ordentlich viele legeträge Weibchen vorhanden ge­
wesen sein, da fast allie Pflanzen mit mehreren Eiern 
belegt waren. H'ätte eine ausgepräg.te Generationen­
folg,e vorgelegen, wäJ:,e kaum anzunehmen, daß alle 
Aussaaten in diesen 4 Monaten so stark mit Eiern 
und Larven besetzt waren. Auch SCHAPIROL und 
BATYGIN (1957) machen darauf aufmerksam, daß 
bei phänologischen Beobachtungen der Fl"!itfliege be­
sondere Beachtung der Dynamik des Fluges, der Ei­
ablage der Fliegen und der relativen Dauer des Be­
falls des Maises geschenkt werden muß. 
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4. 6. 12. 6. 15. 6. 2-4 52 2-3 Blatt 100 100m' 

17. 7. 22. 7. 25. 7. 1-5 66 2-3 96 250m' 

13. 8. 20. 8. 25. 8. 1-4 82 3-4 52 150m' 

13. 8. 20. 8. 25. 8. 1-4 89 3-4 49 150m' 

13. 8. 20. 8. 25. 8. 1-4 91 3-4 42 150,m' 

26. 8. 2. 9. 5. 9. 2-3 70 2-3 98 lOOm' 

26. 8. 2. 9. 5. 9. 2-3 69 2-3 97 lOOm' 

26. 8. 2. 9. 5. 9. 2-3 71 2-3 94 1oom2• 

2. 9. 10. 9. 14. 9 2-3 58 2-3 82 50m' 

10. 9. 15. 9. 19. 9. 1-2 76 1 77 50m' 

10. 9. 16. 9. 19. 9. 1-2 64 1 68 50m' 

10. 9. 20. 9. 23. 9. 1 32 1 26 50m' 

10. 9. 20. 9. 24. 9. 1-2 62 2 60 50m' 
10. 9. 20. 9. 24. 9. 1-2 71 2 f8 50 m' 
10. 9. 20. 9. 24. 9. 1-2 59 2 62 50m' 

Von der Aussaat am 13. 8. war das Saatgut der 
ersten Parze11e unbehandelt. Das Saatgut der zwei­
ten Parzelle war mit „Al!drin" inkrustiert und das 
der dritten mit „Verdndox (HCC)". 

Das Maissaatgut der kussaat vom 26. 8. wurde in 
df'r gleichen Reihenfolge mit den gleichen Mitteln 
behandelt. 
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Die ersten drei Parzellen der Aussaat vom 10. 9. 
wurden mit Roggen besät. Das Saatgut wurde auch 
mit „A1drin" und „Veriindox (HCC)" inkrustiert. Der 
mit „Verindox (HCC)" inkrustierte Roggen erlitt 
starke Keimschädigungen. 

Die letzten drei Parzellen der Aussaat vom 10. 9. 
wurden wieder mit Mais besät und das Saatgut mit 
den gleichen Mitteln inkrustiert. 

Eine ausführliche Beurteilung der Lnkr,ustierungs­
versuche erfolgt dn einer späteren Veröffentlichung. 

In den .Madspflanzen der Aussaat vom 4. 6. wurlden 
bei Untersuchungen 3 bis 5 Larven je PHanze ge­
funden. Trotz des zügigen Pflanzenwuchses waren 
die Larven fast immer in den jüngsten, noch einge­
r-allten Blättern, im oder in der Nä,He des Herzens 
ru finden. Nur ganz selten waren ein bis zwei Lar­
v,en an der Basds der schon aufgerollten Blätter 
nachzuwe.isen. 

In den Maispflanzen der Aussaat vom 17. 7. wur­
den bei der Untersuchung durchschnittlich 4-6 Lar­
ven je Pflanze gefunden. Obwohl günstige W.itte­
rungsverhältniisse, gute Düngung und Bodenbearbei­
tung für den Mais vorhanden waren, starben zahl­
reiche Pflanzen infolge des Fraßes vollständig ab, 
die übrigen Pflanzen der Parzelle waren so stark 
geschäditgt, daß sie sich nur zögernd entwickelten. 
Die Eiablage begann im dritten bis vierten Blatt­
stadium und zog sich hin, bis die Pflan�en 20 bis 
25 cm groß waren. 

Der am 13. 8. ausgesäte Mais wurde stark mit 
Edern belegt. Wenige Tage nach der Eiablage setzte 
eine Schönwetterperiode ein, die bis zum 7. Sep­
tember anhielt. In dieser niederschlagsfreien Z:ei,t 
war die Luftfeuchtigkeit verhältnismäfäg niedri1g 
(s. Tabelle). Bei der Pflanzenuntersuchung auf 
Larvenbesatz wurden trotz der starken Eiablage nur 
wenige Larven je Pflanze gefunden. In den befal­
lenen Pflanzen lebte jeweils nur e�ne Larve. Völlig 
zerstörte Maispflanzen waren nicht darunter. Der 
geringe Larvenbesatz ist iwahrsch,einlich auf die nie­
derschlagsfreie Witterung und die geringe Luft­
feuchtigkeit zurückzuführen. RIGGERT (1935) konnte 
nachweisen, daß be:i trockener Witterung und ge­
ringer Luftfeuchti§keri.t (unter 86%) nach abgeschlos­
sener Embryonalentwicklung die Larven zugrunde 
gehen. Wir können auf Grund unserer Unter­
suchungen die Feststellungen von RIGGERT (1935) 
voll und ganz bestätigen. Bei wechselhafter Witte­
rung haben wdr bei starker Eiablage auf anderen 
Maisaussaaten einen derartig niedrigen Larven­
besatz nicht beobachten können. 

Der am 26. 8. ausgesäte Mais wu11de ebenfalls stark 
mit Eiern belegt. Durch die nach der Eia:blage ein­

setzende feuchte Witterung war die Larvenentwick· 
lung wieder günstiger, so daß ein starker Larven­
besatz in den jungen Pflanzen festzustellen war. Der 
Larvenfr:aß rief die gleichen Ausfälle hervor, wie bei 
de-r Aussaat am 17. 7. 

Auch der am 2. 9. ausgesäte Mais war bereits im 
zw,eiten BLattstadium mit Fritfliegeneiern belegt. An 
den 10 cm großen Pflanzen waren die ersten Fraß­
schäden der Fritfliegenlarven festzustellen. 2 bis 3 
Larven wu11den in den befallenen Pflanzen gefunden. 

Auf dem am 10. 9. ausgesäten Mais und Roggen 
wurden schon an den jüngsten Pflanzen E,ier nach­
gewiesen. Der Befall war aber recht gering. Wenn 
er durch eine dritte Generation im Sinne der meisten 
Autoren erfolgt ist, muß diese sehr gering gewesen 



sein. Oder handelt es sich um kejne eigentliche 
Herbstgeneration wie KLEINE (1930) meint? 
Schadbild der Frirtflfoge am Getrei,de 

Nach dem Schlüpfen bohren sich die 2 mm langen 
madenförmi:gen weißgelben am Vo11derende mit 
·einem P,aar schwarzer Mundhaken und am Hinter­
ende mit 2 deutlichen Zäpfchen versehenen Larven
in die zarten inneren Blättchen der Pflanzen ein und
wandern dann zu dem Vegetationskegel, der durch
den Fraß vollständig zerstört wdrld. Nach dem Grad
der Befallsstärke findet man über den ;ganzen Schlag
verteilt Pflanzen mit gelblich verfärbten Herzblät­
tern; die äußeren Blätter dagegen behalten ihre
grüne Farbe, gewöhnlich sind auf größeren Schlägen
die Ränder stärker befallen als die Mitte, weil die
Fritfliege ein geringes F1ugvermögen besi,tzt. Es tritt
eine verstärkte Bestoclmng der befallenen Pflanzen
ein und es werden zahlreiche Se,itentriebe gebildet,
so daß der Sproß eine starke Verdick,UJ1,g aufweist
(Ne1kenwuchs). Die verfä11bten Herzblätter lassen
sich leicht aus der Blattscheide herausziehen· dabei
findet man die Larve oder me braune Too'nchen­
puppe. Die Larve der Friitfliege frißt und ent­
wickelt sich· in einer Pflanze, die Getreideblumen­
fliege (Hylemyia coarctata Fall.) dagegen wa,ndert
von einer Pflanze zur andern und schädigt dadurch
mehrere in einer Reihe. Während des Frühjahrs- und 
Herbstbefalles findet man in den Getreidepflanzen
gewöhnil.ich nur eine Larve. Während der Hauptflug­
zeit im Julii sollen nach BLUNCK und LUDEWIG
(1926) in Spätschößlingen von Hafer, Rohrglanzgras
u. a. auch 10 und mehr Larven in einem T:r,ieb vor­
kiommen. Die Weibchen der Somme11generation sollen
ihre Eier meistens an der Eroe und hinter die SpeLzen
ablegen. Die aus den Eiern geschlüpften Larven drin­
gen zur FI'luchtanlage vor und ibenagen diie.se. Infol.ge
des Fraßes weroen die Spelzen vorzeitig bleich und
sterben ab. Es entsteht die sogenannteWeißährigkeit.
Dadurch ist auch die Ausbildung der Körner weit·
gehend gehemmt.
SchadbHd dlurch die Friitfliege am Mais

In der Literatur ,wird gelegentlich von Fdtflieigen­
befall an Mais berichtet (v.KIRCHNER 1923, HENNIG 
1953, SCHAPIROL und BATYGIN 1957, SARING, 
MAR[�IN, NlKULINA 1957). Größerer Sch,a,den W,iro 
jedoch neuerdings erstmalig aus der SowjetunioTl 
gemeldet, wo der Mais in den nördlichen Republiken 
tei"lweise lOOprozentig befallen ist. In den eigent­
lichen ,Madsanbaugebieten Nord-, Mittel- und Süd­
amerikas ,und in den kontinentalen Schrwarzerde­
gebieten im Süden der UdSSR, .aber auch in anderen 
tropischen und subtropischen Anbaugebieten scheint 
die Fritflii.ege als Schädling des Maises noch keine 
Bedeutung erlangt zu haben. In diesem Jahr ist die 
Fritfliege in allen Gegenden der DDR .an Maiis stark 
auligetreten (MASURAT 1958). Teilwe.ise sind durch 
den Larvenfoaß größere Schäden entstanden. Da bei 
uns .bisher noch kein Fritfliegenbefall an Mais be­
obachtet wu11de, trat zmnächst die Frage auf, wiie es 

plötzlich ZiU einem so sta,rken Befall gerade an dieser 
Kulturpflanze kommen konnte. Wir vermuten, daß 
die bei uns überall verbreitete Fritfliege sich i.n 
diesem Friihjahr besonders günstig entwickeln 
konnte. Es wuroe beobachtet, daß die EliaJblage an 
Sommergetreide und Gräsern, die auf Gr:und der 
verhältnismäßig kühlen un,d feuchten Frühj.ahrswit­
terun,g schneU heranWJUchsen, nur gering war. Die 
Wittellungsverhältnisse waren für die Jugendentwick­
Lung des Getretdes vorteilhaft, das für die Eiablage 

anfälHge J.u,gendstadium wurde deshalb schnell über­
schritten. Als die Flugzeit der Fritfh.ege begann, 
waren die Getreidepflanzen für die Eiablage im all­
gemeinen schon zu g,roß. Der durch kühle und feuchte 
Witterung 111Ur lanigsam wachsende M,!li-S war da,gegen 
für die Eiablage besonders geeignet. Durch die 
kühlen April- und Maitemperatur,en hatte· sich zu­
dem die Flugzeit verzögert, sie setzte ,gerade ein, als 
die Maisbestände dm anfälligen Sta,cii-um waren. Es 
ist ja bekannt, daß junges, weiches Gewebe, in das 
s.ich die Larven leicht einfressen können, mit Vor· 
liebe belegt wird. Infolge der durch me W:itternng 
verzögerten Jugendentwicklun,g des Maises traten 
bei dem starken Befall auch ,größere Schäden auf. 
Liegen �.gegen im Frühjahr geeignete Wfüerungs­
verhältnisse für das Wachstum des Maises vor, ent­
stehen durch den Larvenfraß nur geringe Ausfälle. 
Die Jugendentwicklung der Pflanzen �ann außerdem 
noch beträchtBch gefövdert weroen, wenn für eine 
gründliche Bodenbearbeitung und Düng,ung gesorgt 
wiro. W:ir kannten ,in diesem Jahr,e beobachten, daß 
die einheimischen Zuchtsorten (Mahndorfer, Schin­

. delmeiser und iBernburger) den Schaden verhält-
nismäßig schnell überwuchsen, weil sie unter 
den hiesigen Wittevungsverhältnissen anfangs schnel­
ler vor.an kamen als ,die Sorten südlicher Herkünfte. 
Wdr haben ,beobachtet, daß keine unterschiedliche 
Sorten.anfälligkeit bei Mais vorzuliegen scheint, da 
alle zur Zeit in Anbau ,befindlichen Sorten mit 
Lavven besetzt waren. Der Schaden durch die 
Larven der Fr:itfliege rwurde besonders deutlich, wo 
der Mais .auf dem leichten Boden zu tief .ausgelegt 
wuvde. Bei Benutzung der Maislegemaschjne hat 
man wahrscheinlich übersehen, daß die Körner auf 
solchen Böden leicht zu tief kamen, der Keimldng 
dadurch einen langen Hahnheber bi1den mußte und 
so in der Jugendentwicklung stark 'beeinträchtigt 
WJUrde. Solche schwach w.ach�enden Maispflanzen 
waren durch die Larven der Fritfliege besonders ,ge-

Abb. 3 u. 4: 

Der erste 
sichtbare 

Larvenfraß 
an noch nicht 

aufgerollten 
Blättern 
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Abb. 5: Die Spitzen junger Maisblätter durch Larvenfraß 
beschädigt. 

fährdet. Es wird ,in den nächsten Jahren sor,gfältig 
davauf zu achten sein, wie sich die Populationsent­
wicklung der Fritfliege gestaltet. Die Aufmeriksam­
keit darf sich dabe:l aber nicht nur auf die Mais­
bestände konzentrieren, sonderin muß auch den Ge­
treide- und Grasanbau einschließen, weil e:ine Über­
wanderurng von einer Kiul turpf1anze zur anderen zu 
erwarten ist. Die ung1eichmäßige Entwicklung des 
Maises im Vorsommer dieses Jahres darf aber nicht 
allein auf den Befall der Fritfliege zurückgeführt 
werden, es müssen auch die ungünstigen abiotischen 
Faktoren berücksichtigt werden, die gerade in die­
sem Jahr zur Zeit der Jugendentwicklung des Maises 
wirksam wurden. 

Die Fritfliege bevorzugte in diesem Jahr wr Ei­
ablage hauptsächlich die spärlich entwickelten Mais­
pflanzen. Die ersten Anzeichen eines Befalles waren 
zu erkennen, als an den älteren, aufgerollten Blät­
tern vernarbte Fraßstellen und Verdrehungen der 
Blattscheiden sichtbar wurden (Abb. 3 u. 4). Bei nähe­
rem Untersuchen der Pflanzen fanden wir Larven der 
Fritfliege, die größtenteils an der Basis des Sproß­
grundes oder an der Spitze der jüngsten noch ein­
gerollten Blätter minierten, zahlreiche Larven wur­
den auch im Vegetationskegel der Pflanzen gefunden. 
Der Gmd der Schädigung hängt im wesentlichen da� 
von ab, in welchem Gewebe die meisten Larven 
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Abb.6: 
Minierfraß von 
Fritfliegenlarven 

·auf der 
Blattspreite 

leben. Der stärkste Scha,den ist dann zu erwarten, 
wenn das embryonale Gewebe ,geschädigt wird. Das 
tritt besonders in Jahren ein, in denen die Jugend­
entwickLung der Pflanzen durch ungünstige Witte­
rungsfaktoren und durch unsachgemäße Pf1ege- und 
Düngungsmaßnahmen gehemmt :ist. Wenn eine zü­
gige Anfangsentwicklung der Pflanzen erreicht wirid, 
gelangen die Larven meistens nicht bis an den Ve­
getationskegel, können dadurch nicht das emibryonale 
Gewebe verletzen, sondern minieren nur in den 
Spitzen der heranwachsenden Blätter, die dann stär­
kere Fraßspuren aufweisen, und in ihrer Entw,:lck­
lung auch beeinträchtigt sind (Abb. 5). Die Larven 
minieren hauptsächlich per.alle,! z;um Blatt, gelegent­
lich verlaufen die Fraßgänge aber auch quer zur 
Blattscheide (Abb. 6). Solange der M.inierfraß in dem 
geschlossenen Blattsch,aft vor sich geht, sind an den 
Blättern nur sehr g,erin1ge Schadstellen s.ichtbar. Erst 
später, wenn das Blatt aus der Scheide hernuswächst, 
treten die Fraßstel1en der FritfHegenlarven deutlich 
hervor (Abb. 7). Aus de111 dünnen Fraßgängern ent­
stehen infolg,e des Blattwachstums vernarbte Be­
schädig,ungen der Blattspreite, so daß die weitere 
Blattentw.icklung gehemmt ist. Diese Beschädi,gung 
kann schließlich so weit führen, daß an der Stelle 
des Hauptfraßes die Blattscheide einknickt und nach 
unten hängt. Haben die Larven dage1gen nur am 
Rande des Blattes gefressen, wächst diese Stelle 
später nicht mit, und das Blatt verdreht sich (Abb. 8). 
Es kommt auch mcht selten vor, daß die Blattspitze 
in der Schei,de stecken bleibt und dadurch eine 

Abb.7: 
Fraßspuren von 1 Fritföegenlarven 

an aufgerollten 1.' 
Maisblättern' 

Schlingenbildung entsteht. Sind mehrere Blätter auf 
diese Art geschädigt, bilden sich mehrere Schlingen, 
d:ie das Wachstum der Pflanze ungünstig beeinflus­
sen (Abb. 9). Diese Schlingenbi_ldung entsteht mei­
stens, wenn mehriere Larven in den jüngsten Blät­
tern fressen. Durch klebrige PfLanzenaussch·eiidungen 
und wahrscheinli,ch auch durch A:ussch�idungen der 
Larven werden die Blattspifaen verkittet. Bei dem 
weiteren Wachstum bleiben die Spitzen zusammen­
geklebt und es entstehen die Schlingen. Manchmal 
beobachtet man, daß die Blattspreiten der heran­
gewachsenen Blätter mehrere Zentimeter auf­
geschlitzt sind. An diesen Stel1en war das junge 
Blatt in der Scheide durch Larvenfraß zerstört wor­
den. In vielen Fällen kann das zerfressene Blatt 
nach dem Entfalten ,durch starke Windeinwirkung 
w,eiter aufgeschli-tzt weriden. Ein weiteres sichtbares 
Schädigungsmerkmal bei Fritfliegenlarvenbefall ist 
die Verdickung der Pflanze dicht über dem Erdboden, 
wie man es auch bei befallenen Hafer- und Rog,gen­
pflanzen beobachten kann. Es entsteht auch bei den 



Abb. 8: 
Blattverdrehungen 
durch Larvenfraß 
der Fritfliege 

Maispflanzen der sog. Nelkenwuchs (Abb. 10). Dieser 
Nelkenwuchs tritt vor allem dann auf, wenn meh­
rere Larven der Fritfliege im Sproßgrund, in 
den äußeren Blättern oder in der Nä!he des 
Vegetationskegels leben. Die Pflanzen versuchen 
sich gegen den Larvenfraß zu wehren, indem 
sie neue Seitentriebe bi1den; bei stark bestockten 
Maispflanzen ist der Haupttrieb meistens völlig zer­
stört. Solche Schäden treten in erster Linie dann 
auf, wenn geeiognete Wachstumsbedingungen für den 
Mais fehlen, oder wenn zur Zeit der Eiablage gün­
sti,ge Witterungsve!'lhältnisse herrischen, so daß nach 
wen:igen Tagen die Larven schlüpfen und der Mi­
nierfraß schon an den Keimlingen des zweiten und 
dritten Blattstadinnns einsetzt. Steigt die Zahl der 
Larven je Pflanze auf 6 bis 8 an, können alle .be­
schriebenen Schädigungsmerkmale vorhanden sein. 
In solchen Fällen ,gehen die Pflanzen meistens zu­
grunde oder sind ,im Längenwachstum stark ge­
hemmt (Abb. 11 u. 12). Schädlich wird die Fritfliege 
am Mais hauptsächlich, wenn im Fruhjahr die jungen 
Pflanzen stark mit Eiern beleg,t werden und wenn 
günstige Witterungsverhältnisse für die Embryonal­
entwicklung der Larven vorhanden sind (Abb. 13). 
Wenn der Mais 20 bis 25 cm groß 1st, werden von 
den Fliegen auch noch Eier abgelegt, die dann 
schlüpfenden Larven richten aber gewöhnlich keinen 
Schaden mehr an, die Pflanzen sind zu dieser Zeit 
wüchsig gen,ug. Wird der Mais als Stoppelsaat oder 

Abb. 9: Infolg� Larvenfraßes verunstaltete Pflanzen 
mit Schlingenbildungen. 

f 

Zweitfrucht gebaut, können an den auflaufenden 
Keimlingen auch noch starke Schäden entstehen, da 
die Fritfliege, wie wir durch Folgeaussaaten fest­
stellen konnten, in allen Sommermonaten fl.iegt und 
den Mais bevorzugt mit Eiern belegt. Trotz des zü­
gigen Wachstums des Maises in den Sommermonaten 
tr,eten an den Jungen Pflanzen die ,g1eichen Schädi­
gungsmerkmale auf wie bei der Frühjahrsaussaat. 
Es kann also durch den Maisanbau die Populations­
dynamik der Fritfliege beschleun.i,gt werden, was 
dazu beitragen kann, daß für das Wintergetreide 
eine größere Gefahr durch die Fritfhege entsteiht. Es 
wird deshalb aufmerksam zu prüfen sein, wie stark 
der Befall des Winter.getreides sein wird. An.nf jeden 
Fall .ist es ratsam, in den folgenden Jahren die Aus­
saattermine für Winter- und Sommergetreide genav 
zu beachten. 

Abb.10: 
Stark verzweigte 
Maispflanzen, 
verursacht durch 
Fri tfliegenlarven 

Die Parasiten der Fritfliege 

Nach dem diesjährigen starken A,uftreten der Fr,i.t­
fliege an Mais ist damit zu rechnen, daß bei noch 
stärkerem Populationsanstieg des Schädlings dn den 
kommenden Jahren auch die biotischen Begrenzungs­
faktoren wirksam werden. Nach den bisheri,gen 
Untersuchungen ist noch nicht sicher, inwieweit 
durch Parasiten die PopulationsentwickLung der 
Fritfliege beeinträchtigt werden kann. Sie können 
Bedeutung erlangen, wenn direkte chemische Be­
kämpfungen der Fritfliege mit Spritz- und Stäube­
mitteln auch zukünftig nicht in Frage kommen. Das 
würde aber wiederum dazu beitragen, daß beim 
Mais auch die natürlichen Feinde der Fritfliege noch 
stärker in Erscheinung treten, da ihre Vermehr,ung 
nicht durch chemische Bekämpfungsaktionen gefähr­
det wird. Daß zahlreiche Parasiten · der Fritfliege 
belm,nnt sind, geht arus einer ZusammensteU,u,ng von 
RIGGERT (1935) hervor. Es kann also durchaus da­
mit gerechnet we!'lden, daß bei ,günstigen Vo!'ausset­
zungen die Parasiten winksam werden und die Frtt­
flie,genvermehrung in Grenzen halten, wenn die Pa­
rasitenentwicklung durch den Maisanbau noch be­
günstigt wird. 

RIGGERT (1935) nennt als Parasiten der Fritfliege: 
Nematoden(Tylenchinema oscinellaeGoodey). - Diese 
Nematoden leben frei an den Pflanzen, wandern :mm 
geeignet�n Zeitpunkt in die Fritfliegenlarven ein. 
Die Nematoden leben zmnächst in den Larven und 
schließen ihre Entwick1ung in der Fliege ab. In der 
Fliege werden die Gonaden zerstört, so daß schließ­
lich an Stelle der Eier die Nematoden die Fliegen 
verlassen. Der ParasitieDungsgrad soll in den em-

207 



Abb 11: Durch Larvenfraß stark beschädigte Blätter. 

zelnen Jahren und Gegenden ein recht unterschied­
licher sein. Einen entscheidenden Begrenzungsfaktor 
sollen die Nematoden nicht darstellen. 

Milben (Microtrombidium demeijerei Oudemans). -
Diese sehr kleinen purpurroten Milben leben auf 
dem Abdomen der Fritfli�e. Die parasitisch lebende 
Larve schwilit bei ihrer Sau,gtätiigkeit stark an, fällt 
nach genügend,er Nahrungsaufnahme von ihrem Wirt 
ab. Die weiteren Entwicklurngsstadie:n leben räube­
risch. Es werden von der Milbenlarve die dünnen 
Intersegmentarhäute durchbohrt und dem Wirt Säfte 
entzogen. Dadurch wioo die Eibildung in den Al­
veolen unterbunden. Eine Bedeutung kann di.,e Milbe 
nur erlangen, wenn sie stärker in der ersten Gene­
ration der Fritfli�e vorkommt (RIGGERT 1935). 
Nach RIGGERT (1935) sind unter den Hymenopteren 
Fritf.Jiegenparasiten aus der Reihe der Braconiden, 
Cynipiden, Proctotrupiden und Chalcididen be­
schrieben. 
Braconiden - Sigalphus caudatus Nees., Gyrocampa 
pospelovi Kurd., Aphidius granarius Mar.sh., Chas­
modon apterus Nees. und Dacnusa tristis Nees., 
Cynipiden (,al:S Eiparasiten) - Rhoptromeris. wid­
halmi K,urd., 
Rhoptromeris eucera Först., Eucoila widhalmi Kurid., 
Hexaplasta fuscipes Meyer, Hexaplasta hexatoma 
Fönst., 
Proctotrupiden - Loxotropa tritoma Thoms., Dia· 
pria varipes Kieff., Gonatocerus sulphuripes Först., 
Chalcididen - Semiotellus nigripes Lind., Neochr11so­
-eharis immaculatus Kurd., Polycystus oscinidis 
Kurd., Trichomalus cristatus Först., Habrocystus 
T:homs. spec. ?, Trichomalus frontalis Thoms., 
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Abb. 12: Durch 
Fritfliegenlarven 
geschädigte 
Maispflanzen 

Halticoptera petiolata Thom.�.. Halticoptera suilius 
Wal!k., Halticoptera fuscicornis Walilc und Callitula 
bicolor Spin. 

Aus Fritfliegenpuppen an Mais haben wir im Ver­
lauf des Sommers Parasiten gezogen, die bisher noch 
nicht bestimmt sind. Darüber soll im Rahmen wei­
terer Untersuchungen über die Fritfliege an Mais 
später berichtet werden. 

Verhütung eines Fritfliegenbefalles 

Aus den bisherigen biologischen Untersuchungen 
über die Fritfliege geht nicht eindeutig herv-0r wann 
der Flug beginnt und wielange er anhält. Um Klar­
heit über die Wirksamkeit vorbeugender und be­
kämpfungstechnischer Maßnahmen zu bekommen, ist 

0 

es dringend notwendig, die Biologie der Fritfliege 
unter ILL!lseren klimatischen Verhältnissen genau zu 

Abb. 13: Malsparielle mit starkem Fritfllegenschaden. 

erforschen. CRÜGER und KÖRTIG (1930) weisen 
schon damuf hin, daß die in der Literatur ang�e­
benen Aussaattermine für die Winter- und Sommer­
saaten nicht als sicher anzusehen sind, da sich nach 
den jew,eiiiigen Witterungsverhältnissen in Abhängig­
keit von der geograpihischen Laige der Flug der Frit­
fliege unterschiedlich verhält. Es ist ratsam, mit der 
Aussiaat des Maises zu beginnen, wenn geeignete 
Temperaturen für eine .schnelle Ju�ndentwickliung 
zu erwarten s'ind. Außerdem muß für optimale Kul· 
turmaßnahmen gesorgt werden. DaZJU gehört grund­
liche V0I1bereitung des Saatbeetes, nicht zu tiefe 
Saat, sor,gfältiJge harmOIIlische Düngung, r,echtzeitige 
Bodenlockerun,g, vor allem auf solchen Böden die 
zur Krustenbildung nei,gen. Weiterhin ist an eine 
rechtzeitiJge Unkrautbekämpfung zu denken, damit 
dem Mais nicht Licht und Nahrung entzogen wird. 
Inwieweit chemische Bekämpfungsverfahren an.ge­
wendet weooen können, muß durch Versuche noch 
geklärt werden. Die bei uns,eren Untersuch,µngen 
durchgeführte Saatgutinkrustierung nüt „Aldrin" 
und „HCC" hat bisher keine eindeutigen Ergebnisse 
erbracht. 

�sammenfassung 

Die Fritfliege (Oscinella frit L.) ist im Jahre 1958 
an Mais in fast allen Anbaugebieten der DDR stark 
aufgetreten. Unter .Auswertung vorhandener Litera­
tur wir:d über die wirtschaftliche Bedeutung als 
Maisschädling berichtet. Es wurde festgestellt, daß 
der Flug der Fliegen in den Sommermonaten gleich­
mäßiJg stark ist. Eine ausgeprägte Generationenfolge, 



wie sie vom Getreide her bekannt ist, wurde bei 
Mais in diesem Jahr nicht festgestellt. In den befal­
lenen Maispflanzen wurde immer eine größere An­
zahl Larven gefunden. Der von der Fritfliege an 
Mais angerichtete Schaden, dessen Schadbilder ein­
gehend geschildert sind, ist von der Anzahl der 
Larven je Pflanze abhängig. 

KpaTKOe COAeplKaHHe 

Wse.llCKall Myxa (Oscinella frit L.) B 1958 ro/I:j ua-
6JII0.1laJiach ua KyKypy3e IIO<JTl1 ao acex paiiouax ao3,n:e­
JibIBau11l1 a r ,n:P. I1crroJih3Yl1 Jil1TepaTypub!e ,n:aHHhie co­
o6rnaeTCll 06 SKOHOMl1<JeCKOM 3Ha<JeHl111 ll1Be,n:cKOß Myx11, 
KaK ape,11;11TeJill KYKYPY3hJ. Y crauoBJieuo, •no a JieTu11e 
MeCllll,bl IIOJieT MYX o,n:11uaKOBO Cl1JibHblß. 5Iauo Bbipa­
)l(eHHOß IIOCJie,n;oaaTeJibHOCTl1 reuepau;11ii, KaK STD BCTpe­
qaeTCll ua 3epH0Bb1X, Ha KyKypy3e B STOM rolI:j He OTMe­
lJ aJIOCb. Ha rropa)l(eHHbIX IIIBe,ll;CKOß Myxoii pacTeHHllX 
KyKypy3bI acer,n:a uaxo.n;HJIOCh cpaau11TeJihHO 60JihIIIOe 
KOJIH<JeCTBO Jll1lJl1HOK. CTp11'Il1H€HHbie rnae,n:cKOß MyXOß 
rrospe)l(,!1;€Hl1l1 KyKypy3bI, KOTOpbie rro,n;po6uo OIIHCaHbl 
3aBl1Cl1T OT KOJIM<JeCTBa Jil1'Il1HOK ua Ka)l(,ll;OM pacTeH1111, 

Summary 

The frit fly (Oscinella frit L:) heavily infested the 
sweet corn in nearly all the areas of cultivation of 
the German Democratic Republic in 1958. In eva­
Luation of the present literature report is given con­
cerning the economic importance of the frit fly as 
a pest of the corn. The flies' flying was stated 'as 

bein,g equally numerous during the summer months. 
An obvious sequence of generations, as is known 
with regavd to cereals, co1Uld not ,be stated as to 
the sweet corn ,thls year. A gr.eat number of lar,vae 
was always found on the infested plants. The in­
jury of the sweet corn caused by the frit fly, the 
symptoms of which are a.mply dealt with, depen,ds 
on the n,umber orf larvae per plant. 
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Der MaHenwelhsel der Wektoren der virfü;en Rübenverg!lbung 

in de& Jahren 1954 bis 195'1 in Asdl�rsleben 

Von H. SCHMIDT 

Aus der Biologischen Zentralanstalt der Deutschen Akademie der Landwirtscllaftswissenschaften zu Berlin, 

Institut für Phytopathologie Aschersleben 

In den Jahren 1954 bis 1957 wurden die von 
SEDLAG begonnenen Untersuchungen über den 
sommerlichen Massenwechsel der Vektoren der vi­
rösen Vergilibung der Rübe fortgeführt. Zu diesem 
Zwecke wurde wöchentlich an 60 .gleichmäßig über 
eine Parzelle verteilten und durch Stäbe gekenn­
zeichneten· Zuckerrübenpflanren durch Auszählen 
der Blattläuse der Befall ermittelt. Die an mar­
kierten Pflanzen durch•geführten Befallsfeststellun'­

gen erfovdern zwar ,einen etwas größeren Arbeits­
aufwand, erigeben jedoch nach unseren Erfahrungen 
ein genauer,es Bild der wirklich·en Besiedelungs­
verhältnisse. 

I. Die Ergebniisse der Blattlau.szählungen
in d�n Jahren 1954-1957

Den Verlauf der Rübenbesiedlung durch Doralis 
fabae und Myzus persicae im Jahre 1954 zei,gt die 
Abbi1dung 1. Auf eine sehr starke b.i,s in die erstf! 
Jullidekade .anhaltende Vermehrung der Doralis fabae 
erfolgte ein plötzlicher Ziusammenbruch der Popula­
tion. Ende August setzte die Neubesiedlung der 
Rüibenflächen ein. Die sich daran anschließende 
Blattlausvermehrung führte zur Ausbildung eines 
schwachen herbstlichen Befallsgip:fiels im September 
mit Befallswerten, die weit •unter denen des Som­
mers lagen. Die für geflügelte Doralis fabae er-
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